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Kapitel 5

Vermeidung von Barrieren bei
der Entwicklung von Webinhalten

Entgegen der Meinungen einiger Auto-
ren in Texten zu barrierefreiem Webdesign,
dass der Aufwand, alle möglichen Barrie-
ren zu kompensieren in keinem Verhältnis
zu den damit verbundenen Vorteilen und
Ergebnissen stünde, kann es nach heutiger
Sicht nicht mehr bloß darum gehen, We-
binhalte so zu gestalten, dass sie “von der
Mehrzahl der Internetnutzer genutzt wer-
den” (Westbomke 2008, S. 369) können. Viel-
mehr geht es darum, Webinhalte in Zukunft
so zu entwickeln, dass keine Barrieren mehr
existieren. Erst dann kann dasWeb zu einem
Ort frei von Barrieren werden.

Um dieses Ziel erreichen zu können,
müssen Gestalter und Entwickler gemein-
sam bestimmte Grundsätze und Vorgehens-
weisen verstehen und verinnerlichen, denn
letztlich geht es darum, Informationen für
alle Menschen wahrnehmbar, verständlich
und bedienbar zu machen (vgl. Vieritz 2015,
S. 10). Webinhalte barrierefrei zu entwick-
len muss keinenMehraufwand bedeuten, es
muss aber daran gearbeitet werden, dass
Barrierefreiheit selbstverständlich wird und
grundsätzlich gegeben ist.

Die nachfolgend genannten Ansätze,
Probleme und Lösungen beziehen sich auf
die Bedienung von Webinhalten im Front-
und Backend mit einem Screenreader. Co-
debeipiele sind zu Teilen reduziert und ein-
zelne Attribute nicht vorhanden, um die Dar-
stellung auf die für den konkreten Anwen-
dungsfall wichtigen Aspekte zu begrenzen.

5.1 Das Web als Dokument
begreifen

Jede “Seite” im Web basiert auf einer Do-
kumentenstruktur. Die Anwendung dieser
Struktur und ihre Ausweisung im Code, be-
zeichnet im Web die Semantik.

Der semantische Webaufbau ist ver-
gleichbar mit hierarchischen Formatierun-
gen in Programmen zur Textverarbeitung,
wie Microsoft Word oder Pages für macOS
(siehe Tabelle 5.1 auf S. 40).

Durch die Ausweisung und Markierung
einzelner Textstellen, lassen sich Funktio-
nalitäten zuweisen. So können beispiels-
weise automatisiert Inhaltsverzeichnisse er-
stellt werden oder der Leser kann von einer
Überschrift zur nächsten springen.

Selbst komplexeWebanwendungen, soll-
ten letztlich hierarchisch darstellbar sein.
Das Design und Layout einer Webanwen-
dung, sollte sich daher stets an der dem Do-
kument zugrunde liegenden Struktur orien-
tieren.

Bei der Umsetzung einer Website muss
daher zwingend darauf geachtet werden,
dass die ursprüngliche Funktionalität der
Anwendung nicht durch den Einsatz von in-
novativen oder gar experimentellen Techno-
logien verloren geht. Komplexe Strukturen,
komplizierte Aufbauten und schwache Hier-
archien führen häufig dazu, dass prinzipi-
ell einfache Funktionsabläufe nicht mehr zu-
gänglich sind.

Weitere Informationen zur Semantik in
Kapitel 5.2.1 auf S. 40.
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Bezeichnung (Dokument) Bedeutung HTML-Element
Überschrift 1 Überschrift der ersten Ordnung h1
Überschrift 2 Untergeordnete Überschrift (der zwei-

ten Ordnung)
h2

Absatz Textabsatz p
Geordnete Liste Liste mit Nummerierung ol
Ungeordnete Liste Liste mit Spiegelstrichen ul
Hyperlink Verweis auf Datei a

Tabelle 5.1: Exemplarischer Vergleich der Struktur eines Dokuments mit semantischen Elemen-
ten in HTML5.

5.2 Spezifische
Maßnahmen für
Entwickler und
Gestalter

Für den Entwickler beginnt die Umsetzung
einer barrierefreien Anwendung beim Kon-
zept. Bevor eine Anwendung “in Code ge-
meißelt” wird und nachträgliche Änderun-
gen Kosten entstehen lassen könnten, soll-
te das Konzept ausreichend durchdacht und
getestet werden. Es muss darauf geachtet
werden, dass die gewünschte Funktionalität
erreicht werden kann und nicht durch kom-
plexe Software blockiert wird. Für den Ge-
stalter gilt es, bei aller Innovationskraft und
Kreativität den Überblick nicht zu verlieren.
Blinde Nutzer in Webdesign mit einzubezie-
hen bedeutet nicht, dass das Design nicht
für Sehende ansprechend sein kann. “Ästhe-
tik entscheidet darüber, wie wir ein wahr-
genommenes Objekt bewerten” (DBSV 2018,
S. 43), daher ist es die Aufgabe eines jeden
Gestalters, die Brücke zwischen Funktionali-
tät und ästhetischen Ansprüchen zu bilden.
Neben vielen weiteren sind für beide Grup-
pen besonders die nachfolgend aufgeführ-
ten Aspekte und Ansätze wichtig.

5.2.1 Semantik (HTML5 + ARIA)

Semantisches Web (sieh Kapitel 5.1) ba-
siert auf Technologien wie HTML5 und ARIA.
HTML ist grundsätzlich hierarchisch aufge-
baut. Einzelne Elemente können verschach-
telt werden (Nesting), so lassen sich Eltern-
Kind-Beziehungen darstellen. Das Codebei-
spiel 5.2 zeigt eine simple Navigationsstruk-
tur. Der verwendete HTML-Tag div in Zei-
le 1 wird bei der Ausgabe des Codes über
einen Screenreader übergangen, da er kei-
ne inhaltliche Bedeutung hat1. Das Snip-
pet2 wird demnach als Liste erkannt. Durch
den Austausch von div mit dem HTML5-
Elements nav wird dem Snippet eine inhalt-
liche Bedeutung zugewiesen, nämlich die ei-
ner Navigation (siehe Codebeispiel 5.3). Der
Screenreader gibt dementsprechend “Navi-
gation, Liste mit n Objekten” aus. Durch den
Zusatz von ARIA-spezifischen Tags wie aria−
label, kann der Navigation sogar eine eigens
gewählte Bezeichnung hinzugefügt werden.
So lassen sich Hauptnavigation und Subna-
vigation inhaltlich trennen. Die Ausgabe des
Screenreaders ist dann in etwa: “Navigation,
Hauptnavigation, Liste mit n Objekten”.

HTML5-Elemente verleihen dem Code al-
so mehr Bedeutung, ARIA-Tags erweitern
diese zusätzlich.

1 div = Bereich in einem Dokument, ul = Ungeordnete Liste, li = Listeneintrag, a = Hyperlink
2 Code-Schnipsel
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• Liste von HTML5 Elementen:
https://mzl.la/13RCWd4

• Mehr Informationen zu ARIA:
https://mzl.la/1PojHIe

5.2.1.1 ARIA

Mithilfe von ARIA-Tags lassen sich HTML-
Elementen benutzerdefinierte Rollen, Zu-
stände und Eigenschaften zuweisen. So kann
der Screenreader dem Nutzer Informatio-
nen über einzelne Elemente geben, die
sonst nur auf visueller Ebene erkennbar
sind.

• Mit dem Attribut role lässt sich die “na-
tive Rolle eines Elements überschrei-
ben” (Hellbusch o. J.). Im Codebeispiel
5.1 wird einem div die Rolle einer inter-
aktiven Fortschrittsleiste zugewiesen.
In HTML5 gibt es für einige ARIA-Rollen
äquivalente Elemente, beispielsweise
ist das HTML5 Element nav äquivalent

zu role = navigation. Die Notwendig-
keit des Einsatzes von Aria-Rollen, ist
seit der Einführung von HTML5 ent-
sprechend reduziert.

• Über Aria-Zustände lassen sich Zu-
stände von interaktiven Elementen
darstellen. Beispiele:

– aria− enabled aktives Element

– aria− disabled inaktives Element

– aria− busy Element beschäftigt

• Mit Aria lassen sich verschiedenste Ei-
genschaften zuweisen. Beispiele:

– aria−label Beschreibung des Ele-
ments

– aria−required erforderliches Ele-
ment

– aria− valuemaxmaximaler Wert
eines Elements

Codebeispiel 5.1: Attribut role in einem div
1 <div role="progressbar"></div>

Codebeispiel 5.2: Navigationsstruktur in HTML
1 <div id="main-navigation">
2 <ul>
3 <li><a href="">Link 1</a></li>
4 <li><a href="">Link 2</a></li>
5 </ul>
6 </div>

Codebeispiel 5.3: Navigationsstruktur in HTML5
1 <nav id="main-navigation">
2 <ul>
3 ...
4 </ul>
5 </nav>

Codebeispiel 5.4: Navigationsstruktur in HTML5
1 <nav id="main-navigation" aria-label="Hauptnavigation">
2 <ul>
3 ...
4 </ul>
5 </nav>
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5.2.2 Links

Problemstellung
Screenreader erzeugen Linklisten. Da-

durch werden Links aus dem Kontext ge-
rissen und häufig verwendete Linktexte wie
“Mehr erfahren” und “Weiterlesen” (siehe
Abb. 5.1) verlieren ihre Bedeutung (vgl. West-
bomke 2008, S. 380). Der im Codebeispiel 5.5
gezeigte Hyperlink muss vom Nutzer selbst
in den Kontext eingeordnet werden. Solche
“inkonsequenten” Links können vermieden
werden.

Lösung
Für die Erstellung von Inhalten ist in

der Regel die Redaktion zuständig. Links zu
einzelnen Artikeln werden häufig automa-
tisch generiert, daher liegt die Verantwor-
tung darüber, ob die vom Redakteur gelie-
ferten Inhalt entsprechend eingesetzt wer-
den, bei den Entwicklern.

Die einfachste Möglichkeit einen robus-
ten Link zu erschaffen ist es, dem Redak-
teur neben dem Titel des Artikels auch eine
kurze Beschreibung (< 200 Zeichen) abzuver-
langen. Der Link kann dann um das Teaser-
Element gebaut werden (vgl. Codebeispiel
5.6).

Um Linktexte wie “Learn more” oder
“Zum Artikel” trotzdem verwenden zu kön-
nen – was aus Gestaltungsgründen durch-
aus sinnvoll sein kann –, kann dem Hy-
perlink über das HTML-Attribut title zusätz-
lich Information zugewiesen werden. Der
title sollte im Mindesten den Titel des Arti-
kels umfassen (vgl. Codebeispiel 5.7), kann
aber auch in Kombination mit einem kurz-
en Teaser-Text verwendet werden (vgl. Code-
beispiel 5.8). Letzteres ist nach Aspekten der
Barrierefreiheit die optimale Lösung.

Quelle für die in den folgenden Codebei-
spielen verwendeten Texte: Grazia (2014)

Codebeispiel 5.5: Link mit Kontext
1 <h1>OMG! Heiße Typen und süße Katzen</h1>
2 <p>Kreisch! Nein , wir sind jetzt nicht völlig durchgeknallt , aber wir

haben gerade die coolsten Fotos ever gefunden - ever , ever , ever.
Wir sagen nur: heiße Typen und süße Kätzchen.</p>

3 <a href="/article">
4 <span>Zum Artikel</span>
5 </a>

Codebeispiel 5.6: Lösung 1: Teaser-Text
1 <a href="/article">
2 <h1>...</h1>
3 <p>...</p>
4 </a>

Codebeispiel 5.7: Lösung 2: HTML-Attribut ’title’
1 <h1>...</h1>
2 <p>...</p>
3 <a href="/article" title="Fotos von heißen Typen und süßen Katzen">
4 <span>Zum Artikel</span>
5 </a>

Codebeispiel 5.8: Lösung 3: HTML-Attribut ’title’ und Teaser-Text
1 <a href="/article" title="Fotos von heißen Typen und süßen Katzen">
2 <h1>...</h1>
3 <p>...</p>
4 </a>
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5.2.3 Formulare und
Schaltflächen

Das Ausfüllen eines Formulars kann für
einen blinden Nutzer sehr schnell frustrie-
rend werden. Bei der Bedienung von For-
mularen zeigt sich die Bedeutung des Zu-
sammenspiels von Screenreader-Software,
Browser und Nutzerkompetenz am deut-
lichsten.

Folgende Probleme traten beispielswei-
se bei der Durchführung der Umfrage “Blind
im Web” (siehe 4.6 auf S. 33) über Google
Forms auf (die folgenden Zitate sind anony-
misiert und stammen aus Rückmeldungen
von Teilnehmern der benannten Umfrage):

1. “Gruppen von Auswahlschaltern [(hier:
radio)] müssen mit [...] den Pfeil-
tasten durchwandert werden [...].
In den Kontrollfeld-Gruppen [(hier:
checkbox)] stehen die einzelnen Felder
direkt hintereinander, so dass man die
Felder mit der TAB-Taste durchwan-
dern muss [...].” Konfiguration unbe-
kannt

2. “[es] ist nirgends etwas ausfüllbar oder
beweglich. Liegt es an mir oder an
der Seite oder an was sonst?” JAWS,
Windows

3. “[...] nur teilweise ausfüllbar, da ich in
den Feldern [...] zwar schreiben konn-
te, aber „hinaus“ oder zur nächsten
Frage kam ich nicht.” Konfiguration un-
bekannt

4. “Meine Sprachausgabe und die Braille-
Zeile hat sich quasi „aufgehängt“.” Kon-
figuration unbekannt

5. “[...] Jaws [hat mir] zwar etwas von
Links und Überschriften erzählt, die
ich dann aber mit den Kurztasten nicht
anspringen konnte.” JAWS, Windows

Die genannten Probleme traten teilweise
mehrfach, teilweise in abgeänderter Form
auf. Vor allem bei der Bedienung durch JAWS
traten vermehrt Fehler auf, die zumAbbruch
führten. Mit VoiceOver traten keine Proble-
me auf.

Grundsätzlich gilt es bei Formularfeldern
und Schaltflächen drei Dinge zu beachten:

1. Formfelder müssen beschriftet sein.

2. Formulare dürfen nicht durch kompli-
zierte HTML Strukturen an Funktiona-
lität verlieren (siehe Google Forms).

3. Formulare sollten nach Möglichkeit
über automatische Speichermechanis-
men verfügen, damit technische Pro-
bleme nicht zum Verlust von eingege-
benen Daten führen können.

Die Beschriftung eines Formularfelds ist
im folgenden Codebeipiel exemplarisch dar-
gelegt. Ist der Fokus auf dem Textfeld, so
ist die Ausgabe des Screenreaders für 5.9
etwa: “Text bearbeiten”. Verbindet man die
Beschriftung über label (siehe Codebeipiel
5.10), so ist die Ausgabe: “Nachname, Text
bearbeiten”. Verbunden werden die beiden
Elemente über id in input und for in label
(zu Deutsch: Beschriftung für dieses Element).

Codebeispiel 5.9: Textfeld ohne Label
1 <div>Nachname</div>
2 <input type="text"/>

Codebeispiel 5.10: Textfeld mit Label
1 <label for="formfield-1">Nachname</label>
2 <input type="text" id="formfield-1"/>
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Abb. 5.3: Tabelle: Vergleich von Cafés in Berlin und Hamburg

5.2.4 Strukturierte Daten
Damit auch komplexe Datensätze wie Tabel-
len für Blinde zugänglich sind, bedarf es nur
weniger Anpassungen im Code. Durch das
Hinzufügen einer caption kann die Tabel-
le auch ohne Kontext eingeordnet und ver-

standen werden. Zugehörigkeiten von Spal-
ten und Zeilen in komplexen Tabellen wer-
den über das Attribut scope gekennzeichnet.

Das folgende Codebeispiel 5.11 zeigt die
Umsetzung einer barrierefreien komplexen
Tabelle (Abb. 5.3).

Codebeispiel 5.11: Barrierefreie Tabelle
1 <table>
2 <caption>Cafés im Vergleich</caption>
3 <thead>
4 <tr>
5 <th>Stadt</th>
6 <th>Name</th>
7 <th>Getränk</th>
8 <th>Preis</th>
9 </tr>
10 </thead>
11 <tbody>
12 <!-- Berlin -->
13 <tr>
14 <th scope="rowgroup" rowspan="3">Berlin</th>
15 <th scope="row">Bonanza Coffee Roasters</th>
16 <td>Espresso</td>
17 <td>1,20 &euro;</td>
18 </tr>
19 <tr>
20 <th scope="rowgroup" rowspan="2">Café Konzerthaus</th>
21 <td>Espresso</td>
22 <td>1,30 &euro;</td>
23 </tr>
24 <tr>
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25 <td>Cappuccino</td>
26 <td>2,30 &euro;</td>
27 </tr>
28 <!-- Hamburg -->
29 <tr>
30 <th scope="rowgroup" rowspan="3">Hamburg</th>
31 <th scope="row">Hard Rock Cafe</th>
32 <td>Espresso</td>
33 <td>1,50 &euro;</td>
34 </tr>
35 <tr>
36 <th scope="rowgroup" rowspan="2">Café Schmidt Elbe</th>
37 <td>Espresso</td>
38 <td>1,50 &euro;</td>
39 </tr>
40 <tr>
41 <td>Cappuccino</td>
42 <td>2,50 &euro;</td>
43 </tr>
44 </tbody>
45 </table>

5.2.5 Navigation
Die Hauptnavigation einer Website ist wie-
derkehrendes Element, da sie in der Regel
auf jeder Webseite in einer Website vor-
kommt. Für einen Blinden, der sich hierar-
chisch durch eine Webseite arbeitet, ist es
teilweise sehr mühselig, zum eigentlichen
Hauptinhalt zu gelangen, da die Hauptnavi-
gation am Seitenanfang steht. Es sollte da-
her ein versteckter Menüeintrag an den An-
fang der Hauptnavigation gesetzt werden,
der den Nutzer über einen Anchorlink zum
Hauptinhalt springen lässt (siehe nachfol-
gendes Codebeispiel). Der Link kann über
CSS ausgeblendet werden.

Codebeispiel 5.12: Versteckte Sprungmarke
´ZumHauptinhalt springen´ imHauptmenü

1 <nav>
2 <ul>
3 <li>
4 <a href="#hauptinhalt"

class="
element-invisible">
Zum Hauptinhalt
springen</a>

5 </li>
6 </ul>
7 </nav>
8

9 <div id="hauptinhalt">
10 ...
11 </div>

Wichtig ist außerdem, dass die Na-
vigation über die Tastatur steuerbar ist.
Menüstrukturen, die über mehrere Ebenen
verschachtelt sind, können über entspre-
chendes JavaScript zugänglich gemacht wer-
den.

5.2.6 Breadcrumbs

Was vor allem zur Steigerung der Such-
maschinenpräsenz genutzt wird, kann auch
dem realen Nutzer nicht schaden. Über
Breadcrumbs3, einer Linkliste mit entspre-
chendem Markup, wird die Hierarchie zwi-
schen den einzelnen Dokumenten einer
Website dargestellt. Das erleichtert die Ori-
entierung innerhalb der Anwendung.

3 Brotkrumen
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Viele Gestalter scheuen sich, gerade bei
offenen Layouts, Breadcrumbs überhaupt
einzusetzen, dabei bieten sie dem Nutzer
gerade bei komplexen und tiefen Hierarchi-
en Orientierung und eine schnellere Naviga-
tion durch die einzelnen Schichten der Navi-
gationsstruktur.

Codebeispiel 5.13: Breadcrumbs Navigation
1 <nav aria-label="Breadcrumb">
2 <ol>
3 <li>Startseite<li>
4 <li><a href="/catA">

Kategorie A</a><li>
5 <li><a href="/catA/artXYZ"

aria-current="current
">Artikel XYZ</a><li>

6 </ol>
7 </nav>

Breadcrumbs werden in der Regel durch
ARIA-Tags unterstützt, die aktuelle Seite wird
durch aria−current definiert. In Kombinati-
on mit schema4 kann eine Breadcrumb Navi-
gation so zu einer robusten und übersicht-
lichen Orientierungshilfe werden und Nut-
zern wie Suchmaschinen die hierarchischen
Zusammenhänge erklären5.

5.2.7 Multimediale Inhalte
Multimediale Inhalte wie Bilder, Tonaufnah-
men, Videos und Animationen sind für nicht
sehende Menschen fast genau so wich-
tig wie für sehende. Da Blinde offensicht-
lich keine Pixel wahrnehmen können, sind
sie auf Alternativen angewiesen. Für Bil-
der kann ein alternativer Text über das At-
tribut alt angegeben werden, Videos und
Animationen können mit einer zusätzlichen
audiodeskriptiven Tonspur versehen wer-
den.

In vielen Fällen wird der alt Tag zwar ge-
nutzt, jedoch falsch eingesetzt. Häufig ent-
stehen auch Verwirrungen über den Unter-

schied zwischen alt und title. In manchen
Fällen ist sogar der Inhalt von alt der selbe
wie der von title.

Abbildung 5.4 auf S. 49 ist mit folgendem
alt-Tag versehen: “Partnerhoroskop Kinder
und Familie” (Horoskop o. J.). Das ist aller-
dings der title im head der Webseite, also
der Titel der Webseite, auf der sich das Bild
befindet. Ein guter alt-Text für die genannte
Abbildung wäre etwa: “Eine junge 4-köpfige
Familie, liegt bäuchlings vor weißem Hinter-
grund auf ebenem Boden und lächelt glück-
lich in die Kamera. Die Mutter links trägt
einen Ehering, der Vater liegt im Zentrum
der Familie.”

Natürlich muss bei der Erstellung ei-
nes Alt-Textes darauf geachtet werden, dass
das Hauptmotiv nicht in den Hintergrund
rückt, ansonsten darf die Beschreibung auch
durchaus etwas länger sein, denn es geht
letztlich darum, eine dem Bild gleichwerti-
ge Information anzubieten. Das heißt, ein
beschreibender Text in ganzen Sätzen, der
die Inhalte, Motive, Emotionen und Aussage
des Bildes wiedergeben kann. Wichtig dabei
ist, dass das Bild völlig losgelöst vom Kon-
text “betrachtet” werden muss. Um ein Ge-
fühl dafür zu bekommen, was einen guten
Alt-Text ausmacht, empfiehlt sich die Web-
site der Bundespartei BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN (www.gruene.de). Als Beispiel hier der
Alt-Text des heutigen Titelbilds (Abbildung
5.5 auf S. 49): “Einige Menschen stehen an
einer Bootsreling und schauen auf das Was-
ser. Dabei stützen sie sich zum Teil auf Ret-
tungsringen auf, im Hintergrund sind Ret-
tungsboote auf dem Schiff zu sehen.”

Eine Grafik, die nur der Dekoration dient
(z.B.: Icon, Banner), ist für einen Blinden un-
interessant und störend. Mit dem ARIA-Tag
aria − hidden kann ein solches Element ge-
kennzeichnet werden. Screenreader werden
dieses Element überspringen.

4 Weitere Informationen zu schema auf https://schema.org/
5 Mehr Informationen zu schema BreadcrumbList hier: https://schema.org/BreadcrumbList, abgerufen am 01.07.2018
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5.2.8 Interaktive Inhalte
Eine besondere Herausforderung für die
Entwicklung von barrierefreien Webinhal-
ten, stellen interaktive Inhalte dar. Im Zuge
einer Veränderung innerhalb des vorliegen-
den Dokuments, muss der Nutzer entspre-
chend darüber informiert werden.

Im folgenden Beispiel soll über einen
Button (Codebeispiel 5.15) ein Dialogfeld ge-
öffnet werden, um eine Handlung des Nut-
zers zu bestätigen.

Codebeispiel 5.14: Button ‘Kaufen‘
1 <button onclick="confirm ()">

Kaufen</button>

Sobald der Nutzer über Betätigen des
Buttons die Funktion confirm() aufruft, soll
ein Dialogfeld (Codebeispiel 5.15) geöffnet
werden.

Codebeispiel 5.15: Dialogfeld ‘Bestätigung‘
1 <div id="dialog" tabindex="0"

role="dialog" aria-label="
Bestätigung">

2 <p>
3 Möchten Sie die Bestellung

fortsetzen?
4 </p>
5 <button id="ok">Ja, jetzt

kostenpflichtig
bestellen</button>

6 <button id="cancel">
Abbrechen</button>

7 </div>

Die zugehörige Funktion confirm() wur-
de im Codebeispiel 5.16 mit jQuery realisiert.

Codebeispiel 5.16: Funktion ‘confirm()‘
1 <script>
2 function confirm () {
3 $('#dialog ').focus ();
4 }
5 </script>

Sobald der Nutzer den Button ‘Kaufen‘
betätigt, wird der Tastaturfokus auf das Dia-
logfeld gesetzt. Der Screenreader beginnt

die Ausgabe mit “Bestätigung, Dialog mit 3
Objekten”. Daraufhin kann die Interaktion
des Nutzers mit dem Dialogfeld beginnen.

Möglich wird diese Interaktion erst durch
den Einsatz der Attribute tabindex, role und
aria − label, sowie der Funktion confirm(),
welche den Fokus des Nutzers auf das Dia-
logfeld setzt.

• tabindex = 0 Element kann fokussiert
werden

• role = dialog Die Rolle des Elements
wird als Dialog festgelegt

• aria − label Die Bezeichnung des Ele-
ments für die Ausgabe über einen
Screenreader

Sind die benannten Attribute role und
aria− label nicht gesetzt, beinhaltet die Aus-
gabe über den Screenreader keine Infor-
mationen darüber, um welche Art von Ele-
ment es sich handelt und in welchem Zu-
sammenhang selbiges zum auslösenden Er-
eignis steht. Lediglich der Text “Möchten Sie
die Bestellung fortsetzen?” indiziert noch die
Charakteristik eines Dialogfeldes.

Lässt man nun noch das Attribut
tabindex weg, so ist das Dialogfeld nicht
mehr fokussierbar. Die Ausgabe des Screen-
readers bei der Betätigung des Buttons ‘Kau-
fen‘ wäre: “Kaufen, Taste gedrückt”. Der Nut-
zer müsste nun seinen eigenen Weg durch
die HTML-Struktur der Webseite, in das zu-
gehörige Dialogfeld finden.

Dies ist nur ein simples Beispiel für bar-
rierefreie interaktive Inhalte. Besonders bei
Änderungen von Inhalten auf einer Website
ist präzise Planung und ausreichendes Tes-
ten erforderlich. Eine gesonderte Stellung
bei der Auszeichnung von Rollen, Zuständen
und Eigenschaften, nehmen ARIA-Tags6 ein.

6 weitere Informationen dazu in Kapitel 5.2.1.1 auf S. 41

50 KAPITEL 5. VERMEIDUNG VON BARRIEREN BEI DER ENTWICKLUNG VON WEBINHALTEN



Design ohne Grenzen

5.3 Barrierefreiheit testen

Barrierefreies und zugängliches Design zu
realisieren bedeutet auch, dass dieses in
unter realen Bedingungen getestet werden
muss. Um herauszufinden, wie robust das
Design und die Struktur einer Website sind,
seien im Folgenden verschiedene Methoden
angeführt, die zur Überprüfung der Zugäng-
lichkeit und der Usability einer Website ge-
eignet sind.

5.3.1 Eigenständig testen
Um sicherzugehen, dass die geplante An-
wendung auch für Blinde zugänglich ist,
empfiehlt es sich, die Bedienung mit min-
destens einem Screenreader auszuprobie-
ren. Das kann unter Umständen sehr kom-
pliziert werden, zudem nicht jeder Screen-
reader eine gute Dokumentation hat und
die Unterschiede in der Bedienung teilweise
sehr groß sind.

Im Folgenden sei daher eine Übersicht
über die wichtigsten Befehle7 zum Testen
der Funktionalitäten eines Webprojekts mit
geeigneten8 Screenreadern aufgeführt. Ne-
ben herkömmlichen und bewährten Brow-
sern wie Google Chrome und Mozilla Firefox,
sollten die Funktionalitäten via Screenrea-
der auch in Verbindung mit Microsoft Edge
und Safari getestet werden, da diese bereits
auf den zugehörigen Betriebssystemen vor-
installiert sind und von Blinden daher häufi-
ger genutzt werden.

Sobald der Umgang mit dem Screenrea-
der ausreichend geübt wurde, empfiehlt es
sich ebenfalls, die Bildschirmhelligkeit zu re-
duzieren oder diesen gänzlich abzuschalten.
Für einen einfachen Einstieg empfiehlt sich
VoiceOver, da der Screenreader von Apple
intuitiv und einfach zu bedienen ist – vor al-
lem für Tests auf mobilen Endgeräten.

1. NVDA (Windows 10)

(a) Herunterladen: nvaccess.org

(b) Aktivieren: NVDA Ausführen
(nvda.exe)

(c) Deaktivieren: Insert+Q

(d) Sprachausgabe anhalten: ctrl

(e) Nächstes Element: ↓
(f) Vorheriges Element: ↑
(g) Nächster Link: tab

(h) Vorheriger Link: shift+ tab

(i) Nächste Überschrift:H

(j) Vorherige Überschrift: shift+H

(k) Klicken/Auswählen: space

2. Apple VoiceOver (macOS)

(a) Aktivieren/Deaktivieren:
cmd+ F5 oder über Sirimit dem
Befehl Sprachausgabe
aktivieren/deaktivieren

(b) Sprachausgabe anhalten: ctrl

(c) Innerhalb des Browsers in den
Webbereich gelangen:
shift+ ctrl + alt+ ↓

(d) Interaktion mit Objekten in einer
Gruppe beginnen:
shift+ ctrl + alt+ ↓

(e) Interaktion mit Objekten in einer
Gruppe beenden:
shift+ ctrl + alt+ ↑

(f) Nächstes Element: ctrl + alt+ →
(g) Vorheriges Element:

ctrl + alt+ ←
(h) Nächster Link: tab

(i) Vorheriger Link: shift+ tab

(j) Nächste Überschrift:
ctrl + alt+ cmd+H

7 Bitte beachten Sie das Datum der Veröffentlichung dieser Informationen. Die Funktionalitäten und Tastenbelegungen
können sich unter Umständen ändern.

8 Geeignetmeint hier auf den jeweiligen Betriebssystemen vorinstallierten Screenreader bzw. wenn nicht vorhanden, ei-
ne Open-Source Alternative. Der Screenreader JAWS wird zwar häufig genutzt, ist aber nur in einer zeitlich begrenzten
Testversion verfügbar und kann daher nicht ausreichend getestet werden.
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(k) Vorherige Überschrift:
shift+ ctrl + alt+ cmd+H

(l) Klicken/Auswählen:
ctrl + alt + space

3. Apple VoiceOver (iOS)

(a) Aktivieren/Deaktivieren: Über Siri
mit dem Befehl Sprachausgabe
aktivieren/deaktivieren

(b) Sprachausgabe anhalten:
1x tippen

(c) Nächstes Element: swipe →

(d) Vorheriges Element: swipe ←

(e) Fokus manuell setzen: Auf
gewünschter Position 1x tippen

(f) Auswählen: 2x tippen

4. Samsung Sprach Assistant
(Android)

(a) Aktivieren/Deaktivieren: Beide
Lautstärketasten für 3 Sekunden
gedrückt halten (bei erstmaliger
Aktivierung V oiceAssistant in
den Einstellungen suchen und
aktivieren).

(b) Sprachausgabe anhalten:
1x tippen

(c) Nächstes Element: swipe →

(d) Vorheriges Element: swipe ←

(e) Fokus manuell setzen: Auf
gewünschter Position 1x tippen

(f) Auswählen: 2x tippen

5.3.2 Usability-Test/Nutzertest
Etwas komplizierter als der Selbsttest ist das
Testen mit externen Testpersonen, das so
genannte Usertesting oder Usability-Test. Ein
solcher Nutzertest kostet Geld und Zeit und
muss unter Umständen mehrfach durch-
geführt werden, wenn Änderungen an der
Software vorgenommen werden. Pribeanu
führt an, dass es bei Nutzertests mit Blin-
den sinnvoll sei, auch eine sehende Testper-
son hinzuzunehmen, so kann sichergestellt
werden, dass die blinde Testperson alle Be-
reiche der Website ausprobieren kann und
nichts übergangen wird (vgl. Pribeanu et al.
2014, S. 341). Besonders wenn die Anwen-
dung noch in einem früheren Stadium der
Entwicklung steckt, ist es unter Umständen
erforderlich, bestimmte Bereiche der Soft-
ware manuell anzusteuern.

Der Nutzertest kann dabei nicht nur auf-
zeigen, wo technische Fehler die Bedienung
einschränken, er zeigt vor allem auch das
Verhalten und die Interaktion des Nutzers
mit der Anwendung. Nicht alle Barrieren
sind technisch bedingt. Auch komplexe oder
unübersichtliche Strukturen können für Nut-
zer Schwierigkeiten darstellen.

Die Erfahrungen, die ein Blinder bei der
Bedienung von Webinhalten mitbringt, kön-
nen ein wertvoller Informationsquell für die
Entwickler und Gestalter sein, wenn es dar-
um geht, barrierefreies Design zu entwer-
fen. Bei einem Nutzertest mit einem Blinden
geht es vor allem auch darum, standardisier-
te Abläufe, Konventionen in der Bedienung,
Abkürzungen und Orientierungshilfen ken-
nenzulernen, um sie in Relation zur geteste-
ten Software stellen zu können.
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Kapitel 6

Innovative Ansätze
zur Barrierefreiheit im Web

Um Barrieren im Web abzubauen und
zu überbrücken, werden immer wieder neue
Technologien erfunden und verbessert. Da-
bei wird nicht nur versucht, Probleme zu lö-
sen, die durch die Zunahme der Komple-
xität von Webinhalten entstehen, sondern
auch solche, die sich mit den Anfängen des
Web eingeschlichen haben und denen bis-
her kaum Beachtung geschenkt wurde.

6.1 Der Einfluss
großer Unternehmen

Neue Tools und Richtlinien für barrierefreies
Web zu erstellen erfordert Zeit und entspre-
chende finanzielle Mittel. Um Barrieren aus-
findig zu machen und Wege zu finden, wie
diese vermieden werden können, bevor sie
entstehen, bedarf es entsprechender For-
schungsarbeit.

Große Unternehmen wie Facebook, Goo-
gle, Apple und Microsoft haben mittlerwei-
le eigene Abteilungen ausgebildet, die sich
ausschließlich mit der Anwendung und Inte-
gration von barrierefreien Technologien be-
schäftigen. Die Teams setzen sich aus Krea-
tiven, Gestaltern, Entwicklern und betroffe-
nen Behinderten zusammen, wobei letzte-
re nicht bloß als Berater tätig sind, son-
dern selbst zu den zuvor genannten Grup-
pen zählen.

Durch die Veröffentlichung der Ergebnis-
se und dem zugehörigen Quellcode1, kann
die Öffentlich teilhaben. Auch kleine Unter-
nehmen und Einzelpersonen können so von
den Investitionen der Großen profitieren.

Im Folgenden seien einige Beispiele ge-
nannt, die die Wahrnehmung und Usability
des Web nachhaltig beeinflusst haben und
werden.

6.1.1 Apple

Im Rahmen des am 17. Mai 2018 stattfinden-
den Global Accessibility Awareness Day (De-
von & Asuncion o. J.) veröffentlicht Apple Inc.
eine neue Version der Themenseite zur Bar-
rierefreiheit auf apple.com/accessibility/. Das
Thema a11y findet mit dem Slogan “Techno-
logie ist am besten, wenn sie allen mehr
Möglichkeiten gibt.” (Apple Inc. 2018), sogar
den Weg auf die Startseite des Konzerns.
Mit emotional aufgeladenen Bildern und Vi-
deos und Texten wie “Wir wollen, dass jeder
an den Momenten teilhaben kann”, präsen-
tiert sich das Unternehmen von seiner men-
schenfreundlichsten Seite.

Apples Hardware (von der iWatch bis zum
iMac) ist mit VoiceOver ausgestattet, dem
hauseigenen digitalen Assistenten für Bar-
rierefreiheit. Dieser ermöglicht letztlich auch
für blinde Menschen die Bedienung von
Anwendungen und Webinhalten, vorausge-
setzt, die für Programme und Websites ver-

1 Hier: Open-Source-Software
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wendeten Codes und Strukturen halten sich
an die entsprechenden Konventionen.

Mit VoiceOver hat Apple gegenüber der
Konkurrenz entscheidende Vorteile, denn
der Sprachassistent ist auf allen Endgeräten
schon vorinstalliert und einsatzbereit. Nut-
zer von Microsoft Windows oder Linux, müs-
sen sich erst entsprechende Software in-
stallieren und diese ist teilweise sehr kos-
tenintensiv. Hinzu kommt, dass VoiceOver
innerhalb von Apple-Produkten plattform-
übergreifend funktioniert. Das erleichtert
die Bedienung und den Wechsel zwischen
verschiedenen Endgeräten, da die Funkti-
onsweise des Assistenten auf allen Geräten
gleich ist.

Im Vergleich zu anderen Sprachassisten-
ten ist die Bedienung von VoiceOver intuitiv
und leicht zu erlernen.

6.1.2 Facebook
“Facebook’s mission is to make the world
more open and connected. And that goes
for everyone.” (zu deutsch: Facebooks Auf-
gabe ist es, die Welt offener und vernetzter
zu machen. Und das gilt für alle.) (Facebook
2016).

6.1.2.1 Bedienbarkeit der Webinhalte

Facebook hat extra Elemente in seinen DOM
integriert, die für die Bedienung der Websi-
te ohne Maus vorgesehen sind. So kann die
Komplexität der Anwendung reduziert und
eine schnellere Navigation ermöglicht wer-
den.

Diese übergeordnete Navigationsstruk-
tur ermöglicht es dem Nutzer zu bestimm-
ten Bereichen innerhalb der aktuellen Seite

oder zu anderen Seiten innerhalb von Face-
book zu springen. Der Nutzer erreicht das
Dropdown-Menü über die Tab-Taste. Da das
Menü innerhalb des Quellcodes das erste
Element mit Links ist, wird es auch beim erst-
maligen Betätigen der Tab-Taste aufgerufen.

Über das Menü gelangt der Nutzer bei-
spielsweise direkt zum News Feed oder zum
Messenger.

6.1.2.2 Automatisierter Alternativer
Text (AAT)

Facebook arbeitet derzeit daran, automa-
tisch generierte alternative Informationen
für Bilder anzubieten. Seit dem 5. April 2016
gibt es den so genannten AAT (Automatic Alt
Text) als Feature in Facebook.

Für die Erstellung des AAT wird ein
neuronales Netzwerk zur Objekterkennung
eingesetzt. Die erkannten Objekte werden
dann – im optimalen Fall – in einen natürli-
chen Kontext gesetzt und zu einem Satz ver-
bunden (García et al. 2016). Laut Matt King
(Entwickler und Spezialist für Barrierefrei-
heit bei Facebook) sei die Technologie aller-
dings noch im Entwicklungsstadium, wie er
in einem Interview am 6. Juni 2017 in San
Francisco einräumt (Dickey o. J.).

Die so entstehenden AAT werden über
das HTML-Attribut alt zum jeweiligen Bild
hinzugefügt. So können Landschaften, Per-
sonen und einfache Emotionen beschrieben
werden (siehe Abb. 6.1 auf S. 55). Häufig
ist die Beschreibung jedoch sehr reduziert
(“Bild könnte enthalten: 1 Person”), für eini-
ge Fotos ist gar kein alternativer Text verfüg-
bar (“Kein automatischer Alternativtext ver-
fügbar.”).
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Selbst wenn die Technologie noch in den
Anfängen ist – auch eine wenig detaillierte
Beschreibung eines Bildes macht für einen
blinden Nutzer einen erheblichen Unter-
schied aus.

Vergleichbar mit AAT ist die seit iOS 11
enthaltene Funktion in Apples VoiceOver.
VoiceOver erzielt bei der Beschreibung von
Bildern ähnliche Ergebnisse wie Facebook,
kann aber zusätzlich auf TTS2 zurückgreifen.
Die beiden Tools konkurrieren nicht, auf-
grund ihrer unterschiedlichen Interpretatio-
nen ergänzen sie sich und füllen das Ergeb-
nis mit zusätzlichen Details. Umso mehr De-
tails über Motiv, Emotionen oder Ort der
Aufnahme in einer Beschreibung enthalten
sind, desto lebendiger wird das Bild für den
Nutzer.

6.1.2.3 Gesichtserkennung

Im Dezember 2017 hat Facebook seine
Tools zur Gesichtserkennung für AAT geöff-
net. AAT beinhaltet nun auch die Namen
von Menschen, die per Gesichtserkennung
auf Fotos automatisiert identifiziert werden
konnten. Facebook gab dies in einem Post
bekannt und beschrieb die Funktion in ei-
nem Video (Facebook 2017).

6.1.2.4 mbasic

Unter mbasic.facebook.com findet sich ei-
ne reduzierte und werbefreie HTML-Version
von Facebook, deren Code komprimiert ge-
liefert wird. Die Variante funktioniert ohne
JavaScript und basiert gänzlich auf PHP. Im
direkten Vergleich wird deutlich, wie gravie-
rend der Unterschied tatsächlich ist.

Für den User bedeutet die Nutzung der
mbasic-Variante konkret: schnellere Lade-
zeiten, weniger Ablenkung. Allerdings ist

diese Variante des Social Media Netzwer-
kes nicht barrierefrei. Es fehlen Beschriftun-
gen, Shortcuts und andere barrierefreie Be-
dienelemente, wie man sie in der Hauptver-
sion von Facebook findet.

6.1.3 Google

“Jeder sollte auf das Web zugreifen und sei-
ne Vorzüge genießen können. Wir setzen
alles daran, dies zu verwirklichen.” (Google
LLC 2018b)

Google ist vor allem als Vorantreiber
von innovativen Ideen und experimentellen
Technologien bekannt. Mit demmobilen Be-
triebssystemAndroid hat sich das Unterneh-
men weltweit einen Namen gemacht und er-
freut sich derzeit einer Monopolstellung. Die
direkte Konkurrenz iOS von Apple bietet im
Grunde die gleichen Möglichkeiten und Fea-
tures, ist aber aufgrund des Preisunterschie-
des nicht so häufig vertreten wie Android.

Google stellt im Bereich Barrierefreiheit
(siehe google.com/accessibility) drei Bereiche
vor, für die entsprechende Tutorials, Softwa-
re, Konzepte u.ä. zur Nutzung bereit liegen:

1. Entwickler und Publisher: Android,
Chrome, YouTube-Untertitel (Google
LLC 2018c)

2. Unternehmen und Schulen: G Suite3
(Google LLC 2018d)

3. Initiativen und Forschung: Schulun-
gen 4, Tests 5 und beratende Tätigkei-
ten 6 (Google LLC 2018a)

Damit deckt Google ein breites Spektrum
in der globalen Gesellschaft ab und hält sich
in allen für das Unternehmen relevanten
Märkten.

2 Text-To-Speech, Software zur Umwandlung von Text in Bildern in digitalen Text und in Sprache
3 Google Drive, Gmail, Chrome OS, etc.
4 Webinare
5 Trusted Tester-Programm, Entwicklung und Bereitstellung von Software zum Testen auf Aspekte der Barrierefreiheit
von Webinhalten und Apps

6 in Ausschüssen und Gremien wie dem WCAG
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6.1.3.1 YouTube

Seit 2006 ist Google Besitzer der Video-
Plattform YouTube. Google hatte das Unter-
nehmen damals für umgerechnet 1.3 Milli-
arden Euro übernommen und maßgeblich
zu seinem Erfolg beigetragen: Auch nach
über 10 Jahren hält YouTube in Deutsch-
land über 80% der Marktanteile von Video-
Sharing-Plattformen (BLM o. J.).

YouTube bietet seine Inhalte über sei-
nen HTML5-Videoplayer an. Dieser ist voll-
ständig mit der Tastatur bedienbar. Videos
stehen in verschiedenen Qualitätsstufen zur
Verfügung und können über embedding7 in
andere Websites eingebunden werden. Der
Player bietet zudem die Möglichkeit, die ge-
sprochene Sprache über Untertitel automa-
tisch in andere Sprachen zu übersetzen.
Bildbeschreibungen sollen bald folgen. Das
macht den Player zu einem unersetzlichen
Tool für barrierefreie Webgestaltung. Durch
ihn werden Videos barrierefrei zugänglich
gemacht – und das bei einer minimalen Da-
tenübertragungsrate.

6.2 Fazit zu ‘Innovative An-
sätze zur Barrierefrei-
heit im Web‘

Große Unternehmen haben einen starken
Einfluss auf die Entwicklung von barriere-
freien Technologien. Durch die enge Zusam-
menarbeit mit Betroffenen können die real
existierenden Nöte analysiert und bearbei-
tet werden. Technologien wie AAT beinhal-
ten viel Potenzial und werden in Zukunft tra-
gende Rollen im Accessible Web innehaben.

Es liegt letztlich an den Entwicklern und
Designern, aus den Fehlern und aus den Er-
folgen dieser Unternehmen zu lernen und
die von ihnen zur Verfügung gestellten Tech-
nologien zu diskutieren, kritisieren und zu
erweitern. Was tatsächlich zählt, ist der ver-
antwortungsbewusste Umgang mit diesen
Technologien und überhaupt die Anwen-
dung. Wann immer möglich sollte in Be-
tracht gezogen werden, dass es womöglich
sinnvoller ist, bestehende Technologien zu
nutzen, selbst wenn diese nicht zu 100% kon-
form mit dem vorgegebenen Design sind8.

Noch wichtiger, als der Einsatz solch in-
novativer und hilfreicher Technologien ist je-
doch, dass die Grundlagen gegeben sind.
Weitere Informationen dazu im Kapitel 5
ab S. 39.

7 Einbettung von externen Inhalten in eine Website
8 Beispielsweise der Einsatz des YouTube-Players zum Abspielen von Videos, welcher keine Möglichkeiten zur individu-
ellen Gestaltung bietet, aber eine vollständige Funktionalität und Barrierefreiheit mitbringt
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Kapitel 7

Informationsplattform

7.1 Konzept

Um die in Kapitel 5 aufgeführten Informa-
tionen Gestaltern und Entwicklern nahe zu
bringen, bedarf es einer entsprechenden
Plattform. Es bietet sich an, ein digitales
Konzept zu schaffen, eine Art E-Learning
Plattform, welche auf Webtechnologie ba-
siert und öffentlich im Web erreichbar ist.

Eine solcheWebsite hätte im Vergleich zu
einem Lehrbuch einige Vorteile1:

1. Informationen können laufend aktua-
lisiert werden.

2. Sachverhalte und erklärende Texte
können multimediale Unterstüt-
zung durch Bild, Ton, Video und Ani-
mation erfahren und sind somit erleb-
bar und erfahrbar.

3. Die Motivation kann durch Aspekte
von Gamification2 gesteigert werden.

4. Informationen können je nach Niveau
des Nutzers in ihrer Komplexität an-
gepasst werden.

5. Es können Wissensüberprüfungen
durchgeführt werden.

6. Der daraus resultierende persönliche
Lernfortschritt kann gemessen und
sichtbar gemacht werden.

7.1.1 Zielgruppe
Die Informationsplattform soll sich an Ge-
stalter, Grafiker, Designer, Programmierer
und Entwickler richten, die Webinhalte kon-
zipieren, planen, layouten und realisieren.
Unabhängig vom jeweiligen Niveau des Nut-
zers sollen über interaktive Lektionen wich-
tige Sachverhalte, Zusammenhänge, Coding
conventions (Programmierstile) und konzep-
tuelle Ansätze vermittelt werden können.
Die einzelnen Schritte innerhalb einer Lekti-
on sollen dabei kurz und leicht verständlich
gehalten werden. Der Fokus innerhalb der
Anwendung soll auf der Erfahrbarkeit und
dem Erlebnis liegen. Über spielerische An-
sätze soll zudem ein Grundverständnis über
das “Warum” entwickelt werden – warum es
wichtig ist auch Blinde in Konzepte für We-
binhalte mit einzubeziehen.

Die Informationsplattform richtet sich
demnach konkret nicht an Blinde und hat
daher nicht den Anspruch, barrierefrei zu
sein. Einige Barrieren müssen zudem künst-
lich und absichtlich erschaffen werden, um
dem Nutzer ein entsprechend lehrreiches
und gleichzeitig spannendes Erlebnis bieten
zu können.

1 Die aufgezählten Vorteile beziehen sich auf den Vergleich von E-Learning mittels Webanwendung und analogen Kon-
zepten wie Lehrbüchern und Lexika. Sie sind optionaler Bestandteil und nicht zwangsläufig in den Funktionsumfang
der Informationsplattform integriert.

2 Einbringung von spielerischen Elementen. Hier etwa ein Level des Nutzers oder ein entsprechender Punktestand/-
Fortschrittsanzeige
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Lektion Starten

Tutorial
Lorem ipsum dolor sit amet,  

consectetur adipisicing.

Lektion Starten

Lektion #1
Lorem ipsum dolor sit amet,  

consectetur adipisicing.

Lektion Starten

Lektion #2
Lorem ipsum dolor sit amet,  

consectetur adipisicing.

Lektion Starten

Lektion #
Lorem ipsum dolor sit a

consectetur adipisicin

1 2 3 4 5

A

1 / 5

B1

2 / 3

Toll!
Du hast dir gerade einen 

Punkt verdient!

Nope!
So geht das nicht, l

einmal die Beschre

Fast...
Versuch es noch einmal!

Erreiche die grüne Schaltfäche, 

ohne deine Maus zu verwenden!

mehr dazu

Schalter A Schalter B Schalter C

Lektion #1
C

D

B2

7.1
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7.1.2 Wording
Die Plattform soll eine jugendliche Sprache
verwenden, die den Nutzer über spöttische
Bemerkungen und Umgangssprache darauf
aufmerksam macht, welche Fehler wie ver-
mieden werden können. Die Ansprache des
Nutzers per du soll den Zugang zu den
vermittelten Informationen erleichtern. Die
Plattform soll nicht mit “dem erhobenen Zei-
gefinger” auf den Nutzer zeigen, es soll ihn
dazu motivieren und sensibilisieren in Zu-
kunft umsichtiger und aufmerksamer der
Welt der Blinden im Web gegenüberzutre-
ten.

7.2 Technische
Rahmenbedingungen

Die Informationsplattform basiert auf fol-
genden Technologien:

• HTML5

• CSS3

• jQuery 3.2.0

• PHP 5.6

Um die Anwendnung im Browser aus-
führen zu können, wird Google Chrome
(>= 67.0.3396.99 (Offizieller Build)) empfoh-
len (entspricht der Testumgebung). Da es
sich um einen Prototypen handelt, ist die
Software nicht gegen Manipulation von au-
ßen geschützt. Die Anwendung erfüllt keine
barrierefreien Mindestanforderungen. Um
auftretende Fehler zu korrigieren genügt es,
aufgrund der Beschaffenheit dieser Weban-
wendung, die Seite im Browser neu zu laden.

7.3 Aufbau

Bezugnehmend auf Abbildung 7.1 auf S. 59,
sei hier ein exemplarischer Aufbau anhand
von Wireframes3 beschrieben.

Auf der Startseite werden zunächst al-
le verfügbaren Lektionen aufgelistet. Wie
in Bereich [A] gekennzeichnet, verfügt ei-
ne Lektion neben ihren Lehrinhalten über
einen Titel und eine kurze Beschreibung.
Über die Schaltfläche ‘Lektion starten‘ kann
der Nutzer die Lektion beginnen.

[B1] zeigt den aktuellen Gesamtfort-
schritt des Nutzers an (abgeschlossene Lek-
tionen / verfügbare Lektionen). Innerhalb ei-
ner Lektion gibt der Bereich [B2] den Fort-
schritt innerhalb der Lektion an (aktuelle
Punktzahl / maximal erreichbare Punktzahl).
Ist die maximale Punktzahl erreicht, hat der
Nutzer die Lektion erfolgreich abgeschlos-
sen.

Das Kernstück der Webanwendung ist
Bereich [C]. Die eigentlichen Inhalte der Lek-
tion sind diesem Bereich zugeordnet. Die
einzelnen Inhalte setzen sich aus informie-
renden und interaktiven Elementen zusam-
men, wobei für komplexe Sachverhalte, die
einen längeren Fließtext erforderlich ma-
chen, externe Links gesetzt werden können.

Für jeden Schritt innerhalb einer Lekti-
on kann ein neues Scenario/Scene erschaf-
fen werden, die sich individuell an die Be-
dürfnisse der zu vermittelnden Inhalte an-
passen kann. Ist ein Schritt innerhalb einer
Lektion abgeschlossen, hat sich der Nutzer
einen Punkt verdient, der in Bereich [B2] ad-
diert wird.

Über die Mitteilungszentrale [D] kann
dem Nutzer individuelles Feedback zur je-
weiligen Interaktion gegeben werden. Zur
Auswahl stehen neutrale, positive, warnen-
de und negative Benachrichtigungen. Hat
der Nutzer die volle Punktzahl erreicht,
wird eine entsprechend positive Benachrich-
tigung ausgelöst, die den Nutzer wieder zu-
rück zur Startseite führt.

3 Grafisches “Drahtgerüst”, welches zur Veranschaulichung von Layout eingesetzt wird.
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Fazit

Eine Demokratie ist nur so gut wie
ihr Minderheitenschutz, deswegen muss die
Gesetzgebung dringend die Privatwirtschaft
in die Pflicht nehmen, barrierefreie Online-
Inhalte anzubieten.

Menschen mit Behinderung sind ganz
gewöhnliche Menschen – es sind die Situa-
tionen in denen sie sich befinden und der
Umgang mit selbigen, die außergewöhnlich
sind.

Um auch Blinde am World Wide Web un-
eingeschränkt teilhaben zu lassen müs-
sen Gestalter, Entwickler, Agenturen, Fir-
men, Bildungseinrichtungen, etc. dafür Sor-
ge tragen, dass mit mehr Verantwortlich-
keit, Umsichtigkeit und Gründlichkeit ent-
wickelt wird, denn problematisch sind vor
allem Websites, die nicht von entspre-
chend ausgebildetem Fachpersonal entwor-
fen und realisiert wurden. Problembelas-
tet sind ebenfalls sogenannte Baukasten-
Systeme1, die häufig nur auf das visuelle Er-
scheinungsbild der Website ausgelegt sind.
Diese sind in vielen Fällen nicht barrierefrei
zugänglich.

Inklusives Design stellt für nieman-
den eine Barriere oder einen Mehrauf-
wand dar, denn das Web an sich ist barrie-
refrei. Es sind die von Menschen gemachten
Webseiten, Websites und Webanwendun-
gen, die nicht barrierefrei sind. Inklusives
Design führt zu einer Steigerung der Nut-

zerfreundlichkeit und damit zu einem bes-
seren Nutzererlebnis. Es ist als eine Rück-
besinnung auf die Grundlagen (siehe Kapi-
tel 5 ab S. 39) in Kombination mit innovati-
ven Ideen und Konzepten (siehe Kapitel 6 ab
S. 53) und individuellen Herausforderungen
und Anforderungen zu verstehen.

Wenn es darum geht, Barrieren im Web
zu vermeiden, sind Verständnis für die
Zielgruppe und Grundlagenwissen über Co-
ding conventions die Grundvoraussetzun-
gen. Ohne Verständnis für die Zielgruppe
können Produkte zwar technisch barriere-
frei angelegt werden, eine solide Usability
und eine damit verbundene gute User Ex-
perience, kann dadurch allerdings nicht ge-
währleistet werden. Ohne entsprechende
Kenntnisse über Coding conventions kön-
nen Entwickler wie Gestalter Webanwen-
dungen überhaupt nicht barrierefrei umset-
zen.

Bei aller Innovationskraft des Web muss
darauf geachtet werden, dass die einem
Webprojekt zugrundeliegenden Basisfunk-
tionen wie vorgesehen funktionieren (“Form
follows function”)2.

Was dennoch nicht außer Acht gelassen
werden darf, ist das rückschrittliche Verhal-
ten der Nutzer. Das Web entwickelt sich in
rasantem Tempo, bietet immer mehr Mög-
lichkeiten, doch die Mehrheit der blinden
Nutzer verweigert sich dem technologischen

1 Für die Erstellung von Baukasten-Systemen sind häufig keine Programmierkenntnisse nötig, da sie eine grafische/vi-
suelle Steuerung der Inhalte ermöglichen. Die günstigen Systeme werden häufig genutzt um Kosten zu sparen.

2 Als Beispiel sei hier noch einmal Google Forms genannt, welches ich im Rahmen der Online-Befragung (siehe Kapitel
4.6 ab S. 33) verwendet habe. Das Formularsystem, über welches die Teilnehmer ihre Eingaben übermittelt haben, ist
so weit fortgeschritten und mit innovativer Technologie vollgestopft, dass Screenreader enorme Schwierigkeiten mit
den an sich so simplen Formfeldern haben.
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Fortschritt – die Gründe dafür mögen ver-
schieden sein. Umso mehr ist es Aufgabe
des Bildungssystems dafür zu sorgen, dass
auch blinde Menschen den Anschluss an die
digitale Realität nicht verlieren.

Softwarehersteller wie Freedom Scientific,
die den kostenpflichtigen und überdurch-
schnittlich häufig eingesetzten Screenrea-
der JAWS herausgeben, müssen ihre Soft-
ware Entwicklern zum Testen zur Verfügung
stellen, anderenfalls werden weiterhin Dif-
ferenzen zwischen Entwickler und Anwen-
der bestehen. Ein Teilnehmer der Online-
Befragung hatte mir sogar eine recht unpro-
fessionelle E-Mail zugestellt, in der er mir
deutlich machte, dass ich als Entwickler ei-
ne solche Umfrage zunächstmit JAWS zu tes-
ten habe. Dem kann ich nur zustimmen, als
Student fehlenmir allerdings die finanziellen
Mittel zu Testzwecken eine Lizenz von JAWS
zu erwerben.

Was mir an dieser Stelle noch zu sa-
gen bleibt ist folgendes: Es ist unvorstell-
bar schwierig, bei all den verschiedenen An-
sätzen, Denkweisen, Konventionen undMei-
nungen als Web Entwickler den Überblick zu
behalten.

Das Web mit all seinen Facetten zu be-
greifen und seine Komplexität auf ein ver-
ständliches Maß herunterzubrechen, stellt
Entwickler und Gestalter gleichermaßen vor
eine gewaltige Herausforderung.

Es gilt, zwischen großartigen Innovatio-
nen, experimentellen Technologien und ro-
buster Gestaltung abzuwägen und diese ob
ihrer Sinnhaftigkeit zu bewerten.

Letztlich sei gesagt: es lohnt sich für al-
le in Barrierefreiheit zu investieren, denn
wir definieren die Zukunft dieser digitalen
Welt gemeinsam.
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